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Republics. 1. Oxalis latifolia. - Preslia, Praha, 67: 1-14. [In German] 

Oxalis lat(folia Humb„ Bonpl. et Kunth, a species native to tropical and subtropical America, 
was found as a noxious weed in glasshouses and hotbeds of 101 garden centres in the Czech 
and Slovak Republics . The first record in the Czech Republic is from Sumperk ( 1980), in Slovakia 
from Bratislava ( 1981 ). The recent distribution of the species is presented. In the glasshouses, 
it often persists for many years, mainly in the cultures of ornamental plants, especially Asparagus 
and Rhododendron simsii . In 39 localities it was found growing together with Oxalis debilis 
Humb„ Bonpl. et Kunth . 0 . latifolia and 0. debilis are not hardy, and do not produce seeds in 

-·-- central Europe. Both species reproduce by bulbils and spread with plant material and garden 

rf
j(..sKE J(~., ., s.oil or compost. 0 . lat~folia is specialized ephemerophyte, probably unable to become naturalized 

'-(~! central Europe due to climatic and biological constraints . Appropriate control measures are 
p posed. 
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Einleitung 

Im J. 1978 stellte B. Holubickova an einigen Gräben am Friedhof „Vinohradske hfbitovy" 
in Praha eine zwiebelartige Art der Gattung Oxalis L. fest, die im J. 1979 J. Holub als 
Oxalis debilis Humb„ Bonpl. et Kunth bestimmte (Holub et Holubickova 1980:1- 15). 
Später publizierten Zacha et Krippelova (1982:89) eine weitere Art der zwiebelartigen 
Oxalis, die im J. 1981 in der Gärtnerei in Bratislava gefunden wurde. Diese Art bestimmte 
im J. 1986 V. Jehlfk als Oxalis latifolia Humb., Bonpl. et Kunth (Jehlik et Svobodova 
1988:269). Beide erwähnten Oxalis-Arten sind gegenwärtig als Unkräuter der 
Zierpflanzenkulturen in den Handelsgärtnereien in der Tschechischen Republik und in 
der Slowakischen Republik schon mehr verbreitet, und zwar vor allem in Gewächshäusern. 
Häufig finden wir 0. latifolia, jedoch oft auch 0. debilis. Verhältnissmässig oft kommen 
beide Arten auf den einzelnen Lokalitäten gemeinsam vor. Am 16. Juli 1986 stellte V. Jehlfk 
in der Slowakischen Republik in Bratislava-Trnavka in der Gärtnerei „Zares" an der 
Ivanska cesta-Strasse eine weitere Art der zwiebelartigen Oxalis fest, und zwar 
0 . tetraphylla Cav. (Syn .: 0. deppei Loddiges ex Sweet; unter diesem Namen auch in der 
Kultur gezogen), der jedoch dort nur als eine Zierpflanze auf einem Gartenfeld im Freien 
angepflanzt wurde. 0. tetraphylla im Gegensatz zur 0. latifolia und 0. debilis ist bei uns 
kein Unkraut. In der Gartenkultur wurde sie nur einmal festgestellt (Bratislava). Alle 
3 zwiebelartigen Arten der Gattung Oxalis gehören in die Sektion Jonoxalis (Small) Knuth. 
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In 2 selbstständigen Artikeln beachten wir nur Arten 0. latifolia and 0. debilis, die sich 
in der Tschechischen Republik und in der Slowakei als gefährliche Unkräuter der 
Zierpflanzenkulturen verhalten. Unter den mitteleuropäischen Bedingungen bisher sind 
nicht im Freien naturalisiert. Sie gehören also zwischen die spezialisierten Ephemero­
phyten. 

Festgestellte zwiebelartige Arten der Gattung Oxalis sect. Ionoxalis können wir nach 
folgendem Bestimmungsschlüssel determinieren: 

1 a Blätter von 4 Blättchen zusammengesetzt .... . . . . .. .. . ...... . .. .... . . .... . . . .. . 0. tetraphylla 
lb Blätter von 3 Blättchen zusammengesetzt ............ . ........... .. .... . . . . .. ............ 2 
2a Erwachsene Mutterzwiebeln am Grunde mit sehr kurzen bis langen (bis zu 70 mm) unterirdischen 
Ausläufern , die mit einzelnen Nebenzwiebeln beendet sind; Blättchen ± dreieckig, breitestens am Gipfel , 
meistens kahl , an Gipfelrändern der Blattlappen keine orange-braune Punkte, dort höchstens 1- 2 lineare 
Oxalat-Verdickungen in Blättchenausrandungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 . lati;folia 
2b Erwachsene Mutterzwiebeln von viel en sitzenden Nebenzwiebeln umhüllt; Blättchen herzförmig, 
breitestens ± in der Mitte, ± behaart, an Gipfelrändern der Blattlappen zerstreut orange-braun punktiert 
.. · ......... .. ......... . . . . . .. . ... . . . .. . . .. . .. . . . . . .... ...... . ........ . ........ 0 . dehilis 

Oxalis latifolia Humb„ Bonpl. et Kunth 

Nova Gen . Spec. Plant. 5:184, tab. 467 , 1821. 

Syn .: Denton (1973:566- 567) , Lourteig (1980:843) , Knuth (1930:273) u. a. 

Kurze Beschreibung 

(meistens laut Denton 1973:567, verändert und ergänzt nach dem Herbarmaterial aus der 
Tschechischen Republik und der Slowakei) 

Ausdauernde, grüne, stengellose Pflanze mit einer unterirdischen Zwiebel, ohne 
Rhizome und mit mehreren Ausläufern mit einzelnen Nebenzwiebeln, ziemlich stattlich, 
10- 30 cm hoch. Mutterzwiebeln schuppenartig, 5- 20 mm breit, am Grunde mit sehr 
kurzen bis langen (bis zu 35 (- 70) mm lang) unterirdischen horizontalen Stolonen mit 
am Ende einzelnen Nebenzwiebeln; Zwiebelschuppen lanzettlich, mit 5- 9 (- 11) 
Längsnerven, äusseren papierartig, braun; Nebenzwiebeln klein, weisslich, eiförmig, 
spitzig. Blätter 3- 10 (- 30), grundständig, in einer Rosette, dreizählig, Blattstiele (2- ) 
8- 30 (-43) cm lang, vielmals länger als Blättchen, zerstreut fein behaart, Nebenblätter 
undeutlich; Blättchen (6- ) 9- 30 (-60) x ( 12- ) 17-50 (-90) mm gross, deltoidisch verkehrt­
herzförmig, zart, am breitesten am Gipfel, meistens kahl, an Gipfelrändern der Blattlappen 
keine orange-braune Punkte, höchstens mit 1- 2 linearen Oxalat-Verdickungen in 
Blättchenausrandungen, Blättchenstiele 0,4- 1 mm lang. Blütenschäfte 1- 5 (- 12), (5,5- ) 
9- 26 (- 50) cm hoch, gerade, kurzer oder gleichlang als Blätter, zerstreut behaart; 
Blütenstand doldentraubig-trugdoldig-förmig, mehrblütig, Tragblätter 1- 2 (- 2,5) mm lang, 
Blütenstiele (6- ) 10- 26 (- 36) mm lang, meistens kahl; Blüten zwitterig, fünfzählig, 
tristylisch. Kelchblätter (2,5- ) 3- 5 (-6) x 0,8- 1,5 (- 2) mm gross, gewöhnlich eng eiförmig, 
(1 - ) 3-7-nervig, am Gipfel mit 2 orangen Verdickungen; Krone trichterförmig, 2- 3 x 
länger als Kelch, meistens blau violett, am Grunde gelblich, (4- ) 7- 16 mm lang. Kapsel 
3- 9 mm lang, im Umriss elliptisch, gewöhnlich kahl. Samen 1-1,4 mm lang, 0,5- 0,8 
mm breit, längs und quer rippig . (Abb. 1.) 

2n = 14, 26, 42, 46 (Moore 1973:254, Goldblatt 1981 :355). 
Anmerkung: Oxalis latifolia ist eine sehr variable Art. Auch das Material in der 

Tschechischen Republik und in der Slowakischen Republik ist nicht ganz einheitlich. 



Jehlfk : Oxalis lat(folia in der Tschechischen Republik und Slowakei 3 

Oft hat es verschiedenen geographischen Ursprung. Die Populationen im Gebiet der 
natürlichen Verbreitung sind wenigstens teilweise mit den Introgressionseinflüssen 
kennzeichnend, was über die Hybridisation mit den verwandten Arten in der Vergangenheit 
zeugt (cf. Denton 1973:571 - 572). ZurVergrösserung der Breite der natürlichen Variabilität 
kam es sehr wahrscheinlich auch in den mehrjährigen Kulturen in Gewächshäusern und 
Gärten, wie auch bei anderen gezogenen Zier- und Nutzpflanzen, vor. 

Chorologie und Ökologie im Gebiet des ursprünglichen Areals 

Oxalis latifolia ist ungefähr in Mittelamerika und in tropischen Südamerika einheimisch, 
und wie im Kontinent, so wahrscheinlich auch auf einigen Inseln. Vereinzelt im Süden 
der Vereinigten Staaten (New Mexico, ?Texas); weiter in Mexiko, Guatemala, Honduras, 
Kostarika, Panama, Kolumbien, Venezuela, Ekuador, Peru, Bolivien; Bermudas, Bahamas, 
Antillen: Haiti, Portoriko, St. Croix, Martinique (Knuth 1930:274, 253 ut 0 . atroglan­
dulosa R. Knuth, Denton 1973:568- 571, Holm et al. 1979:259, Lourteig 1980:844, 
D' Arcy 1987:435, Burger 1991 :14, Brako et Zarucchi 1993:870, Jorgensen et Ulloa Ulloa 
1994:322). 

In New Mexico (USA) verhält sich 0 . latifolia als ein Unkraut der bebauten Böden, 
weiter wächst die Art auf Ruinen, bei den Lavafeldern, Strassen, oder auf den gestörten 
Standorten in Quercus-oder Pinus-Quercus-Wäldern in der Seehöhe (280- ) 1700-3250 m 
(Denton ] 973:568). Von Guatemala, Honduras, Ekuador und Peru ist die Art als ein 
bedeutendes Unkraut der bebauten Böden angegeben (Holm et al. 1979:259- 260). In 
Kostarika gedeiht 0. latifolia in Feuchtlagen mit der immergrünen oder teilweise auch 
mit der abfallenden Waldvegetation von 1000 bis zu 2000 (- 2700) m der Seehöhe (Burger 
1991 :14). In Ekuador ist die Art von Hohen Anden in der Seehöhe 2100- 3000 maus 
Chimborazo angegeben (Jorgensen et Ulloa Ulloa 1994:322). In Peru wächst sie im 
Uferland des Meeres und in den Anden vom Meeresspiegel bis zum Hochgebirge (4000 m), 
und zwar auf gestörten Stellen, Gebirgskämmen und Steinabhängen (Brako et Zarucchi 
1993:870). Dort kommt sie im Berge von Mongomarca auflehmigem bis steinigem Boden 
am unteren Rande der Lomaformation, 200- 300 m über See vor (Knuth 1930:253 ut 
0. atroglandulosa R. Knuth). Aus der vorgehenden Übersicht ist es ersichtlich, dass 
0 . latifolia im Gebiet des natürlichen Areals eine nitrophile und hemerophile Art ist, die 
in der heimischen Vegetation oft auch wie ein Apophyt auftritt. Sie hat also gute 
ökologische Voraussetzungen zur Besiedlung der zerstörten Böden, was eben die bebauten 
Böden mit den landwirtschaftlichen Kulturen sind. 

Chorologie und Ökologie im Gebiet des sekundären Areals 

In der Gegenwart kommt Oxalis latifolia sekundär auf allen Kontinenten ausser Antarktis, 
und zwar von Tropen, beziehungsweise Subtropen, stellenwiese bis zur temperaten Zone 
vor. Sekundäres Areal entwickelte sich wahrscheinlich im Laufe der letzten 100- 200 
Jahre und weiter breitet sich fortschreitend aus. In den letzten Jahrzehnten verläuft eine 
erfolgreiche Naturalisierung der Art vor allem in einigen Gebieten in der meridionalen 
bis temperaten Zone der Holarktis . Sekundäres Areal entwickelt sich auch vertikal. Es 
entsteht z.B. eine bestimmte Analogie zwischen den primären Vorkommen der Art in den 
Anden und den sekundären Vorkommen in Ost-Himalaja. Die Naturalisierung von 
0 . latif olia ist vor allem von diesen Faktoren bedingt: 

1. Eine relative ökologische, morphologische und zytogenetische Heterogenität der 
Populationen der Art (cf. Denton 1973:572, Young 1958, Robb 1963, u. a.). 
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Abb. 1. - Oxalis latifolia, Herbarbeleg von Sumperk, 1986 (Tschechische Republik) . Photo V. Maly 
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2. Eine bedeutende klimatische Adaptibilität der Populationen, was direkt mit ihrem 
Vorkommen im Gebiet des ursprünglichen Areals in der Seehöhe von 0 bis zu 4000 m 
zusammenhängt. 

3. Hemerophiles Verhalten der Art. 
4. Die Einschleppung der Diasporen vor allem mit Saatgut auf neue Böden. 
5. Intensive vegetative Vermehrung mittels der Nebenzwiebeln auf den unterirdischen 

Ausläufern. 
6. Anbau der Art als eine Zierpflanze. 
Im sekundären Areal verhält sich die Art meistens als Epoekophyt, beziehungsweise 

seltener als Ephemerophyt. 
Sekundär breitet sich 0 . latifolia ausser dem ursprünglichen Areal auch in Südamerika, 

z.B . in Südwest-Brasilien (Lourteig 1980:844) und als ein Unkraut in Uruguay (Holm et 
al. 1979:260) aus . Adventiv ist dieArt auch vom Hafenstadt Mariel in West-Kuba bekannt 
(Leon et Alain 1951 :369). 

In Afrika tritt 0. latifolia vor allem von der tropischen Zone um Äquator südlich bis 
zur temperaten Zone in Südafrika als ein gefährliches Feldunkraut auf. Holm et al. 
(1979 :259- 260) reihen dieArt unter den Unkräutern in Äthiopien, Kenia, Uganda, Zaire, 
Tansania, Zambia, Zimbabwe, Mosambik, Südafrika und auf der Insel Mauritius ein. 
Auch Fernandes ( 1969:7) führt die Art von Zambia, Zimbabwe und Mosambik an - dort 
vom J. 1933 ein gefährliches Unkraut in Garten- und Feldkulturen . Henderson etAnderson 
(1966: 188) halten die Art in Südafrika für ein gemein verbreitetes lästiges Unkraut auf 
bebauten Böden . Nach Wells et al. (1986:385) wächst sie dort in der milden bis 
subtropischen Zonen . 0. latifolia verhält sich in Südafrika als eine sehr konkurrenzfähige 
ruderale und segetale Art, die die heimische Vegetation verdrängt. 

In Asien kommt die Art als eingebürgert nicht zu häufig vor. Holm et al. 
(1979 :259-260) reihen sie unter die Unkräuter in Arabien , Iran, Nepal, Indien, Srf Lanka, 
Indonesien, Melanesien (z.B. in Neuguinea) und Taiwan ein. Als eingebürgert ist die Art 
in Indien auch von Hara ( 1966: 168), in Indien und Nepal von Hara et Williams ( 1979:77), 
in den Staaten Bhutan und Sikkim von Grierson et Long (1987:743) angegeben - dort 
kommt sie als ein Unkraut auf gestörten Böden und auf Reisfeldern in Ost-Himalaja in 
der Höhe von 2150- 2450 m vor. Aus Thailand führt die Art Veldkamp (1970:17) an . In 
Malaysien wurde sie auf der Insel Java verzeichnet. In Java kommt 0. latifolia als schwer 
ausgerottetes Unkraut in Gärten, auf Feldern und bei Landgütern, der Seehöhe von 
1250-1550 m vor. Ursprünglich wurde sie auf Java kultiviert und die gegenwärtigen 
Vorkommnisse kann man als Verwilderungen aus der Kultur erklären (Veldkamp 
1968?: 158- 159). 

0. latifolia gehört unter die bedeutendsten Unkräuter auch in Australien und in 
Neuseeland (Holm et al. 1979:259), woher die Art auch von Lourteig (1980:844) 
angegeben ist. 

In Europa ist die Art stellenweise in Spanien (in Cantabrien bei Santander schon im J. 
1878 bekannt, Knuth 1930:274), Portugal, Grossbritannien - vom J. 1921 in Südwest­
-England und Jersey (Young 1958:65, cf. Clapham, Tutin et Moore 1987:178), Ireland, 
Frankreich und Azoren eingebürgert. Sie ist auf bebauten Böden und auf wüsten Plätzen 
naturalisiert (Young 1968: 193). In England kommt 0 . latifoliaals ein Unkraut auf Feldern, 
in Gärten, besonders in Gemüsegärten, in den Gärtnereien, Baumschulen, und anderswo 
(Young 1958:65, Libbey 1975: 12) vor. Im Mittelmeergebiet führen 0. latifolia als eine 
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Abb. 2. - Verbreitung der An Oxalis latifolia in der Tschechischen Republik und in der Slowakischen Republik. 
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eingebürgerte Art Greuter, Burdet et Long (1989:266) von Spanien, Balearen und 
Frankreich an, während sie in Portugal möglicherweise nur unbeständig vorkommt. In 
Spanien wächst auf Freiflächen und bebauten Böden (Garcia Rollan 1985: 193). Als ein 
Hauptunkraut ist von dort auch von Holm et al. (1979:259) angegeben. In der maritimen 
Sommerfrische Maigrat de Mar (Nordost-Spanien) wächst 0. latifolia einerseits ruderal, 
anderseits als ein Unkraut in Gärten und auf Gemüsefeldern bei der Stadt (Oktober 1994, 
observ. V. Jehlfk). Adventiv auch auf der Insel Korsika (Gamisans et Jeanmonod 1993). 

Im J. 1966 wurde die Art als ein Gartenflüchtling in 's-Gravenhage und im J. 1967 am 
Schutplatz in Beverwijk in der Niederlanden gefunden (Ooststroom 1970:40, Ooststroom 
et Mennema 1971 :274). Im J. 1981 entdeckte die Art in der Stadtgärtnerei in Neukloster 
(Mecklenburg in Deutschland) Henker (1982:25) - dort wurde 0. latifolia als Unkraut 
im Frühbeet gefunden. Zehn Jahre später publizierte Henker (1992:22-23) eine grössere 
Anzahl weiterer Lokalitäten aus den verschiedenen Gärtnereien im Gebiet Mecklenburg­
-Vorpommern. Die Art tritt dort als ein Unkraut in Gewächshäusern, Frühbeeten, 
Blumenrabatten und ähnlich auf. Der Verfasser vermutet, dass auf den Lokalitäten mit 
einem günstigen Mikroklima in Mecklenburg-Vorpommern, also im Gebiet mit dem 
vorwiegend ozeanischen Makroklima, ist die Einbürgerung von 0 . latifolia begrenzt 
möglich (Henker 1992:23) . In den etwas subkontinentaler gelegenen Gebieten 
Deutschlands, ähnlich so auch in der Tschechischen Republik und in der Slowakei, also 
in Gebieten mit mehr rauhigem Makroklima, kann 0. latifolia im Freiland den Winter 
nur ausnahmsweise an geschützten Stellen überdauern, wovon die Angaben aus der 
Gärtnerei in Altenburg (Sachsen in Deutschland) zeugen (Strumpf 1989:325, 1992:428) 
oder eine Reihe der Beobachtungen in den Gärtnereien in der Tschechischen Republik 
und in der Slowakei - dort verunkrautet die Art bisher nur Zierpflanzenkulturen in 
Gewächshäusern, Frühbeeten, Folienhäusern u.ä. (siehe weiter). Im Gebiet der ehemaligen 
Tschechoslowakei tritt also 0. latifolia nur als ein spezialisierter Ephemerophyt auf 
(cf. Jehlfk et Svobodova 1988), ähnlich wie in der Mehrheit der weiteren Lokalitäten in 
Mitteleuropa. 

Verbreitung in der Tschechischen Republik, in der Slowakischen Republik und 
Übersicht der Lokalitäten 

Oxalis latifolia wurde ursprünglich in Gärtnereien als eine Zierpflanze angepflanzt, ähnlich 
wie auch die verwandte Art 0. debilis (cf. Holub et Holubickova 1980, u.a.). Als Unkraut 
in Glashäusern wurde 0. latifolia zum erstenmal zusammen mit 0. debilis von Gärtnern 
schon ca vor 25-35 Jahren beobachtet (laut verschiedener mündlichen Mitteilungen in 
den J. 1986- 1987), jedoch wurden diese Beobachtungen in der Fachliteratur niemals 
publiziert. Die ältesten Lokalitäten in Gewächshäusern stammen also ungefähr am Ende 
der sechzigen Jahre. In der Tschechischen Republik wurde die Art von Botanikern zum 
erstenmal im J. 1980 in Mähren in Sumperk (L. Motylova in Holub et Holubickova 1980: 11 
ut 0. debilis), in der Slowakei im J. 1981 in Bratislava (Zacha et Krippelova 1982:89, ut 
0. cf. debilis, sed cf. photo) festgestellt. Die Art wurde erst von V. Jehlfk im J. 1986 
richtig bestimmt (Jehlfk et Svobodova 1988:269). In den J. 1986-1988 wurde 0. latifolia 
auf einer Menge der weiteren Lokalitäten in Gärtnereien in der Tschechischen Republik 
und in der Slowakei verzeichnet. In der Gegenwart ist die Art aus den 101 Gärtnereien, 
wo sie vor allem die Glashäuser verunkrautet, bekannt. In der Tschechischen Republik 
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wurde 0 . latifolia auf 75 Lokalitäten (die Gärtnereien liegen in der Seehöhe zwischen 
150 und 650 m), in der Slowakischen Republik auf 26 Lokalitäten (in der Seehöhe 
zwischen 132 und 670 m) festgestellt (Abb. 2). 

Anmerkungen und Erläuterungen zur Übersicht der Lokalitäten: In der Übersicht der 
Lokalitäten sind die Namen der Gemeinden lautAnonymus (1966) angegeben. Die Namen 
von Sammlern sind mit dem ganzen Namen angegeben, nur mit einer Ausnahme: 1. = 
V. Jehlfk. Die Mehrheit der Befunde ist mit den Herbarbelegen belegt. Herbarmaterial 
wurde in folgenden Herbarsammlungen bewahrt: 1. Herb. Jehlfk = Herbarium V. Jehlfk 
in Pnihonice, Botanisches Institut, Akademie der Wissenschaften der Tschechischen 
Republik. 2. NI= Herbarium der Landwirtschaftlichen Hochschule in Nitra, Slowakische 
Republik. 

Über s icht der Lokalitäten in der Ts c hechischen Republik 

Praha: Kobylisy, in der Gärtnerei in der Gasse Chaberska (J . et J . Sadlo, Herb. JehHk) ; Liben, in der Gärtnerei 
in der Gasse Na Konibe (J . et J . Sadlo, Herb. Jehlfk.); Smfchov, im Glashaus in „Stanice mladych pfüodovedcü" 
in der Stra'ise Nikos Belojannis (J . Sadlo, Herb. Jehlfk); Troja, in der Gärtnerei in der Gasse K Bohnicim 
(J. Sadlo, Herb. Jehlfk). 

Mittelböhmischer Kreis. - Bezirk (weiter nur „Bez.") Benesov : Benesov, in der Gärtnerei im Ostteil der 
Stadt (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Beroun : Beroun , in der Gärtnerei beim Friedhof (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Kladno: 
Kladno , in der Gärtnerei in der Gasse Hi'bitovni (J., Herb. Jehlfk) ; Kysice, in der Gärtnerei an der Strasse 
nach Unhos( (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Kutna Hora: Caslav, in der Gärtnerei unweit von Eisenbahnhof 
(J., Herb. Jehlfk); Bez. Melnik: Melnfk-Chloumek, im Glashaus der Schulgutes (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. 
Mlada Boleslav: Mnichovo Hradiste, in der Gärtnerei an der alten Strasse nach Turnov (J ., Herb. Jehlfk); 
Bez. Nymburk : Dymokury, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; Podebrady, in der Gärtnerei in der Strasse 
Husova (J., Herb. Jehlfk.) ; Podebrady-Kluk, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Praha-vychod: Skvorec, 
in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Pi'ibram: Pribram, in der Gärtnerei „Na Balonce" (J „ Herb. Jehlfk.) ; 
Milin , in der Gärtnerei (J „ Herb. Jehlfk) ; Rozmital pod Tiemsinem, in der Gärtnerei (J „ Herb. Jehlfk); Bez. 
Rakovnik, in der Gärtnerei in der Strasse Dukelskych hrdinü (J ., Herb. Jehlik) ; Senomaty, in der Gärtnerei 
an der Strasse nach Rakovnik (J „ Herb. Jehlfk). 

Südböhmischer Kreis. - Bez. Ceske Budejovice: Ceske Budejovice-Voi'fSküv dvür, in der Gärtnerei (J „ 
Herb. Jehlfk) ; Bez. Jindrichüv Hradec : Jindfichüv Hradec-Otin , in der Gärtnerei beim Textilbetrieb „Jitka" 
(J ., Herb. Jehlik); Bez. Pfsek: Pisek, in der Gärtnerei in der Strasse Hradistska (J . et M. Lhotska, Herb. 
Jehlik); Cimelice, in der Gärtnerei (J . et M. Lhotska, Herb. Jehlfk.) ; Bez. Strakonice: Strakonice, in der 
Gärtnerei des Textilbetriebes „Fezko" (J ., Herb. Jehlfk); Blatna, in der Gärtnerei „Rufove skolky" (J., Herb. 
Jehlfk). 

Westböhmischer Kreis. - Bez. Cheb: As, in der Gärtnerei beim Hauptbahnhof im Südteil der Stadt (J „ 
Herb. Jehlik); Frantiskovy Lazne, in der Gärtnerei in der Strasse Dlouha (J ., Herb. Jehlik) ; Bez. Karlovy 
Vary : Karl ovy Vary- Drahovice, im Garten Drahovice in der Gärtnerei (J. , Herb. Jehlfk) ; Ostrov, in der Gärtnerei 
in der Strasse Jachymovska (J „ Herb. Jehlik); Bez. Klatovy : Hora:Zd'ovice, in der Gärtnerei in der Richtung 
Strakonice (J„ Herb. Jehlfk); Bez . Plzen-mesto : Doubravka, in der Gärtnerei an der Strasse Chrastecka (J . et 
Z. Svobodova, Herb. Jehlik) ; Krimi ce, in der Gärtnerei des Staatsgutes Kfimice (J. et Z . Svobodova, Herb. 
Jehlik); Bez. Rokycany: Zbiroh-Franti skov, in der Gärtnerei (J „ Herb. Jehlik) ; Bez. Tachov: Plana, in der 
Gärtnerei in der Richtung Tachov (J., Herb. Jehlfk). 

Nordböhmischer Kreis. - Bez. Ceska Lfpa: Mimon, in der Gärtnerei am Stadtrand an der Strasse nach 
Mnichovo Hradi ste (J „ Herb. Jehlfk); Bez. Dec fn : Decin-Libverda , Glashäuser des Schulgutes der 
Landwirtschaftlichen Mittelschule (J „ Herb. Jehlfk) ; Bez. Chomutov: Tusimice, in der Gärtnerei „Sempra 
J O" (J „ Herb. Jehlik); Bez. Jablonec nad Nisou: Jablonec nad Nisou , in der Gärtnerei in der Gasse Hi'bitovni 
(J„ Herb. Jehlik); Bez. Litomerice : Lovosice, in der Gärtnerei „Sempra" gegenüber dem Fabrikkombinat 
„Severoceske chemicke zavody" (J „ Herb. Jehlfk); Roudnice nad Labern , in der Gärtnerei in der Strasse 
Tiebizskeho (J „ Herb. Jehlfk) ; Bez. Teplice: Novosedlice, in der Gärtnerei „Erika" in der Strasse Hi'bitovnf 
(J „ Herb. Jehlfk); Bez. Üsti nad Labern : Chlumec, in der Gärtnerei „Sempra" (J. , Herb. Jehlfk) . 

Ostböhmischer Kreis. - Bez. Hradec Kralove: Hradec Kralove-Kukleny, im Gartenkombinat in der Strasse 
Pardubicka (J „ Herb. Jehlik); Bez. Jicin : Jicin, in der Gärtnerei im Stadtviertel Nove Mesto (J., Herb. Jehlfk) ; 
Nova Paka, in der Gärtnerei (J „ Herb. Jehlik) ; Sobcice, in der Gärtnerei „Sempra" (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. 
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Nachod: Jaromer, in der Gärtnerei in der Ga'>se Röfova (J., Herb. Jehlfk); Nove Mesto nad Metuji, in der 
Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Pardubice: Homi Jeleni, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Semily: 
Turnov-Hruby Rohozec, im Gartenkombinat (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez.: Svitavy: Svitavy, in der Gärtnerei in 
der Strasse ulice Gorkeho (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Trutnov: Trutnov-Dolnf Stare Mesto, in der Gärtnerei (J ., 
Herb. Jehlfk); Dvör Kralove nad Labern, in der Gärtnerei in der Stadt beim Labe-Fluss (J ., Herb. Jehlfk); 
Bez. Üstf nad Orlicf: Ceska Ti'ebova, in der Gärtnerei beim Krematorium (J., Herb. Jehlfk) ; Chocen, in der 
Gärtnerei beim Schloss in der Stadt (J., Herb. Jehlik). 

Südmährischer Kreis. - Bez. Blansko: Blansko, in der Gärtnerei am Südrand der Stadt (J ., Herb. Jehlfk); 
Letovice, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk); Bez. Brno-mesto : Brno, in der Gärtnerei in der Strasse Konevova 
ulice gegenüber dem Zentralfriedhofe (F. Grüll et J., Herb. Jehlfk) ; Usen, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk) ; 
Bez. Bi'eclav: Tvrdonice, in der Saatgut-Produktionsstätte „Oblastni vyrobna sadby" (J., Herb. Jehlfk) ; Bez. 
Zlin (früher Gottwaldov): Zlfn-Malenovice, im Gartenkombinat (J., Herb. Jehlfk) ; Bez. Hodonfn : Kyjov, in 
der Gärtnerei (J „ Herb. Jehlik); Bez. Prostejov : Prostejov, in der Gärtnerei am Süden der Stadt (J ., Herb. 
Jehlik); Bez. Uherske HradiSte: Uherske Hradiste, in der Gärtnerei in der Nähe des Krankenhauses (J., Herb. 
Jehlfk); Bilovice, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlik); Bez. Yyskov: Yyskov, in der Gärtnerei in der Gasse 
Joklova ulice (J., Herb. Jehlfk); Bez. Znojmo: Miroslav, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk). 

Nordmährischer Kreis . - Bez. Novy Jicin, in der Gärtnerei in der Strasse Slezska (J ., Herb. Jehlfk); Bez. 
Olomouc : Olomouc-Nove Sady, in der Gärtnerei „Lotos" in der Strasse Dolni novosadska am Süden der 
Stadt (J., Herb. Jehlfk ; etiam Jehlfk 1994:40); Bez. Opava: Opava-Katefinky, in der Gärtnerei „K vetena 03" 
in der Strasse Wolkerova am Norden der Stadt (J., Herb. Jehlfk); Hlucin, in der Gärtnerei „Kvetena 09" in 
der Stadt (J„ Herb. Jehlfk); Bez. Pferov: Lipnfk nad Becvou, in der Gärtnerei in der Gasse Bratrska (J„ Herb. 
Jehlfk); Bez. Sumperk: Sumperk, in der Gärtnerei in der Strasse Zerotfnova am Süden der Stadt (J„ Herb. 
Jehlfk ; vide etiam Holub et Holubickova 1980: 11 ); Yelke Losiny, in der Gärtnerei (M. Zmrhalova, Herb. 
Zmrhalova). 

Übersicht der Lokalitäten in der SI owaki sc hen Republik 

Westslowakischer Kreis. - Bezirk (weiter nur „Bez.") Bratislava· mesto (vide etiam Zacha et Krippelova 
1989:89): Karlova Yes, in der Gärtnerei „Zares" in der Strasse Laca Novomeskeho (J., Herb. Jehlfk) ; Trnavka, 
in der Gärtnerei „Zares" an der Strasse lvanska cesta (J„ Herb. Jehlfk); Mlynska dolina, Botanischer Garten 
der Komensky-Universität (Z. Svobodova, NI) ; Bez. Levice: Zeliezovce, in der Gärtnerei (J ., Herb. Jehlfk); 
Bez. Nitra : Nitra-Mlynarce, in der Gärtnerei „Zelokvet" (Z. Svobodova, NI); Zlate Moravce, in der Gärtnerei 
in der Strasse Robotnfcka (J ., Herb. Jehlfk) ; Bez. Nove Z<imky: Dvory nad Zitavou, in Glashäusern der 
landwirtschaftlichen Einheitsgenossenschaft (Z. Svobodova, NI) ; Bez. Topofcany: Topofcany-Tovarnfky, in 
der Gärtnerei (J., Herb. Jehlfk); Banovce nad Bebravou, in der Gärtnerei (J., Herb. Jehlfk); Bez. Trencfn : 
Trencfn, in der Gärtnerei an der Strasse Hlboka cesta am Südrand der Stadt (Z. Svobodova, NI); Trencin­
Zablatie, in der Gärtnerei (J., Herb. Jehlfk) ; Trencianske Teplice, in der Kurort -Gärtnerei (Z. Svobodova); 
Bez. Trnava: Trnava, in der Gärtnerei in der Strasse Kozacka ulica (J ., Herb. Jehlfk) ; Piesfany, in 
Gewächshäusern der Landwirtschaftlichen Mittelschule in der Strasse Balakovska (J. , Herb. Jeh1fk). 

Mittelslowakischer Kreis . - Bez. Lucenec : Lucenec-Mala Yes, in der Gärtnerei; Tomasovce, in der Gärtnerei 
nördlich der Stadt Lucenec (J ., Herb. Jehlfk); Bez. Martin: Martin-Siare, in der Gärtnerei am Süden der 
Stadt (J., Herb. Jehlfk) ; Bez. Zvolen: Zvolen-Neresnica, in der Gärtnerei in der Gasse Bucina beim Stadion 
(J ., Herb. Jehlfk); Krupina, in der Gärtnerei am Süden der Stadt (J ., Herb. Jeh1fk) ; Sliac, in der Kurort­
Gärtnerei Sliac-kupele (J ., Herb. Jehlfk); Bez. Zilina: Zilina-Teplicka nad Yahom, in der Gärtnerei „Zares" 
(J „ Herb. Jehlfk). 

Ostslowakischer Kreis. - Bez. Kosice: Kosice, in der Gärtnerei beim öffentlichen Friedhof in der Strasse 
Rostislavova (J ., Herb. Jehlfk); Kosice, in der Gärtnerei des Eisenwerkes „Vychodoslovenske folezarny" (J ., 
Herb. Jehlfk) ; Bez. Poprad : Poprad, in der Gärtnerei in der Strasse Bulharska (J., Herb. Jehlfk) ; Bez. Prefov: 
Prefov, im Gartenkombinat in der Strasse Kosicka am Süden der Stadt (J ., Herb. Jehlik); Bez. SpiSska Nova 
Ves : Spisska Nova Yes, in der Gärtnerei „Pod Skalou" am Süden der Stadt (J., Herb. Jehlfk). 

Ökologische Charakteristik 

Oxalis latifolia ist ein spezialisiertes ausdauerndes Unkraut der Zierpflanzenkulturen in 
Gewächshäusern. In der Vergangenheit entstanden die Lokalitäten der Art wahrscheinlich 
wie folgt: 
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1. Durch die Verwilderung der Art aus der ehemaligen Kultur. - 0. latifolia wurde dort 
ursprünglich als eine Zierpflanze angepflanzt (in den J . 1986- 1988 wurden nur 
Unkrautvorkommnisse verzeichnet; 0. latifolia wurde damals schon in Gärtnereien nicht 
gezogen). Aus den primären Brennpunkten des Vorkommens breitete sich die Art mit 
Saatgut, Gartenerde und Kompost aus, und zwar mit den beigemischten Zwiebeln. 

2. Durch die Einschleppung mit importiertem Saatgut (vor allem Asparagus-Arten, 
Rhododendron simsii Planch.) aus dem Ausland, z.B. von Westeuropa und Deutschland 
(z. B. aus dem Gebiet der ehemaligen DDR). 

0 . latifolia und 0. debilis haben in der Tschechischen Republik und in der Slowakei 
eine ähnliche Ökologie und in Gewächshäusern der 39 Gärtnereien (23 Lokalitäten in 
der Tschechischen Republik und 16 Lokalitäten in der Slowakei) wurden sogar ihre 
gemeinsamen Vorkommnisse festgestellt. Beide erwähnten Oxalis-Arten wachsen auf 
den zeitweise gelockerten, humosen, lehmigen, gut gedüngten Gartenböden des Types 
Kultisol (cf. Hrasko et al. 1991 :79) zusammen mit den weiteren nitrophilen 
Gartenunkräutern, besonders mit folgenden Arten (die Reihenfolge nach der Häufigkeit 
des gemeinsamen Vorkommens): Oxalis corniculataL. subsp. corniculataet subsp. repens 
(Thunb.), Stellaria media(L.) Vill., Poa annuaL. , Cardamineflexuosa With. (cf. L. Hrouda 
in Hejny et Slavfk 1992: 106), Galinsoga ciliata (Rafin.) Blake, G. parviflora Cav„ 
Amaranthus blitum L., Epilobium ciliatum Rafin„ Sonchus oleraceus L„ Tithymalus peplus 
(L.) P. Gaertn., Urtica urens L. u.a. Nach der phytozönologischen Klassifikation gehören 
die Unkrautbestände in Gewächshäusern und in Frühbeeten in die Ordnung Polygono­
-Chenopodietalia J. Tüxen ex Matuszkiewicz 1962. In Gewächshäusern finden wir 
0. latifolia und 0. debilis am öftesten in folgenden Zierpflanzenkulturen: Asparagus 
densiflorus (Kunth) Jessop cv. Sprengeri, A. setaceus (Kunth) Jessop, Rhododendron 
simsii Planch., Rosa spec„ Dianthus caryophyllus L., Freesia-Hybride, Dendranthema 
indicum(L.) Des Moul. (Syn .: Chrysanthemum indicumL.), seltener auch in den weiteren 
Zierpflanzenkulturen. 0. latifolia und 0 . debilis kommen oft auch unter den Parapetten 
und bei Glashäuserwänden vor. Seltener wurden beide Arten als Unkräuter in Frühbeeten 
und ausnahmsweise auch in Folienhäusern festgestellt. Beide Arten überwintern im Freien 
meistens nicht; sie frieren aus. Aus diesem Grund kann man 0. latifolia und 0. debilis in 
der mitteleuropäischen Adventivflora nur für spezialisierte Ephemerophyten halten, da 
einige Lokalitäten, die im Freien festgestellt wurden, nur mit einer Ausnahme, einen 
vorübergehenden Charakter hatten. 

0 . latifolia blüht in Gewächshäusern oder seltener in Frühbeeten zerstreut während 
des ganzen Jahres mit Ausnahme der Ruheperiode von Ende November bis Ende Februar, 
jedoch finden wir diese Art meistens nur im vegetativen Stand. In den J. 1986- 1988 
wurde sie auf 1/3 aller untersuchten Lokalitäten in der Tschechischen Republik und in 
der Slowakei blühend festgestellt. Im Vergleich mit 0. debilis blüht sie in Glashäusern 
mehr als zweimal öfter. In Mitteleuropa stellt sie niemals nach dem Verblühen die Samen 
dar, ähnlich auch in England (Young 1958:63, Clapham, Tutin et Moore 1987: 178). Die 
Samen entwickeln sich manchmal nicht nur in anderen Teilen des sekundären Areals, z. 
B. auf Java (Veldkamp 1968?: 159). Im Gegensatz zur 0. debilis, die Art 0. latifolia 
früchtet meistens im Gebiet des ursprünglichen Areals. 0. latifolia vermehrt sich jedoch 
auch vegetativ durch Nebenzwiebeln, die auf sehr kurzen bis langen (bis zu 35 (- 70) mm) 
Stolonen aufwachsen , die sich am Grunde der Mutterzwiebeln bilden. Die Vermehrung 
durch Zwiebeln ist in unseren Verhältnissen sehr intensiv (cf. Jehlfk 1989:74). Aus den 
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Nebenzwiebeln treiben während des ganzen Jahres neue Pflanzen± mit Ausnahme der 
dreimonatlichen Ruheperiode. Im Vergleich mit 0. debilis verhält sich 0. latifolia mehr 
aggressiv. Die Kultivationsmassnahmen in Gewächshäusern tragen bedeutungsvoll zu 
ihrer erfolgreichen Propagation bei. Mit Saatgut, Gartenerde und Kompost breiten sich 
Zwiebeln auf neue Grundstücke aus. Einige Gewächshäuser in Gärtnereien sind mit dieser 
Art beträchtlich verunkrautet. Einerseits die Pflanzen von 0. latifolia die Kultivierung 
erschweren, anderseits sie die angepflanzten Zierpflanzen verdrängen. Sie können auch 
das Saatgut für andere Gartenbetriebe entwerten. Im J. 1981 wurde z.B. von Zacha et 
Krippelova (1982) im 1 Liter der Gartenerde aus einem Glashaus in Bratislava 
450 Zwiebeln von 0. latifolia aufgezählt. 

Prognose der Ausbreitung der Art und die vorgeschlagenen 
Pflanzenschutzmassnahmen 

Aus dem vorgehenden ergibt sich, dass Oxalis latifolia in der Welt stellenweise ein ziemlich 
verbreitetes gefährliches Unkraut ist, und zwar vor allem in Tropen und Subtropen (Holm 
et al. 1979:259-260). In Mitteleuropa, und also in der Tschechischen Republik und in 
der Slowakei gedeiht dieses wärmeliebende Unkraut in Zierpflanzenkulturen in 
Gewächshäusern und in Frühbeeten der Gärtnereien. Ihre Ausbreitung ist bisher nicht 
beendet. Jehlfk et Svobodova (1988:270) reihen die Art unter die sogenannten 
Quarantänunkräuter ein, unter die Arten der inneren Quarantäne. Das gelieferte Saatgut 
der Zierpflanzen aus den einheimischen Gartenbetrieben und aus dem Ausland ist es 
nötig sorgfältig zu kontrolJieren. Die Zwiebeln 0. latifolia und ebenfalJs 0. debilis, kann 
man durch die Sterilisierung mit dem heissen Wasserdampf, mit dem Durchfrieren der 
Glashäuser- und Frühbeete-Flächen, eventuell mit dem Herbizide Rondup vernichten. 
Sehr wirksam gibt es eine mechanische Ausrottung des Unkrautes durch Behacken und 
folgendes Herausnehmen der Zwiebeln, Nebenzwiebeln und ihre Kompostierung. Jeder 
primären Brennpunkt der Verunkrautung ist am besten mit dem umgebenden Boden 
beseitigen und kompostieren, und noch einige Zeit prevenhv zu verfolgen. Für die 
Gewächshäuser-Flächen mit einer grösseren Verunkrautung wird es nötig ein ökologisch 
und auch ökonomisch annehmbares wirksames selektives Herbizid zu suchen. Marshall 
(1988: 11) referiert über die Verwendung der Herbizide Dinitro-Anilin-Trifluralin, die 
die Regenerationsfähigkeit der Art verdrängt, und über die Verwendung des Glyphosates, 
der nur gegen den undormanten Zwiebeln wirksam ist. Dieser Autor hält nicht die 
wiederholte Ausgrabung der unterirdischen Organe immer für wirksam. Zitierte Angaben 
(Marshall 1988) betreffen jedoch nur das Verhalten der Art im Freiland, also nicht in 
Glashäuserkulturen. In der nächsten Zeit kann man nicht in Mitteleuropa eine 
Einbürgerung der Art im Freien voraussetzen, was vor allem ökologisch (Klima) und 
biologisch (Absenz der generativen Vermehrung) limitiert ist. 

Wirtschaftliche Bedeutung 

Oxalis latifolia wurde in der Vergangenheit als eine Zierpflanze angepflanzt. In der 
Gegenwart tritt sie in der Tschechischen Republik und in der Slowakei nur als ein 
aggressives Unkraut auf, dem eine Aufmerksamkeit im Rahmen des integrierten 
Pflanzenschutzes zu widmen nötig ist. Eine neue Introduktion der Art in die 
Zierpflanzenkulturen in Handelsgärtnereien kann man nicht empfehlen. 
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Zusammenfassung 

Oxalis lat(folia Humb., Bonpl. et Kunth ist in Mittelamerika und tropischen Südamerika einheimisch, und 
zwar wie am Kontinent, so wahrscheinlich auch auf einigen Inseln. In den südamerikanischen Anden steigt 
die Art bis zu 3000-4000 m der Seehöhe. Stellenweise verhält sie sich als ein Apophyt, der auch als ein 
Unkraut auf bebauten Böden vorkommt. Sekundär kommt 0 . lat(folia auf allen Kontinenten mit Ausnahme 
der Antarktis vor, meistens als ein Unkraut. Ihre Vorkommnisse haben epoekophytischen oder seltener 
ephemerophytischen Charakter. In der letzten Jahrzehnten verläuft eine erfolgreiche Naturalisierung der Art 
vor allem in einigen Gebieten in der meridionalen bis temperaten Zone der Holarktis. In Mitteleuropa ist sie 
nur als ein Gewächshäuserunkraut in Deutschland, in der Tschechischen Republik und in der Slowakischen 
Republik bekannt. Im Freiland überwintert sie dort nur ausnahmsweise an geschützten Stellen . 

0 . latifolia wurde in der Tschechischen Republik und in der Slowakei zum erstenmal als eine Zierpflanze 
in den Gärtnereien angepflanzt. Als ein Unkraut vor allem in Gewächshäusern wurde von Gärtnern (mündliche 
Mitteilungen aus den J. 1986- 1987) schon ca vor 25-35 Jahren beobachtet. In der Tschechischen Republik 
wurde sie zum erstenmal im J. 1980 in Sumperk (Mähren) und in der Slowakei im J. 1981 in Bratislava 
festgestellt. Richtig wurde 0 . lat(folia im J. 1986 von V. Jehlfk bestimmt. In den Jahren 1986-1988 wurde 
sie auf den zahlreichen weiteren Lokalitäten in der Tschechischen Republik und in der Slowakei verzeichnet. 
In der Gegenwart ist sie in 101 Gärtnereien bekannt, wo sie sich als ein spezialisiertes Unkraut der 
Gewächshäuser-Zierpflanzenkulturen verhält. Die Art breitete sich dort einerseits durch die Verwilderung 
aus den ehemaligen Kulturen (einst als Zierpflanze kultiviert) und durch Zwiebeln mit Saatgut, Gartenerde 
und Kompost, andererseits durch die Einschleppung der Zwiebeln mit importiertem Saatgut (vor allem 
Asparagus-Arten und Rhododendron simsii Planch.) aus. 0. lat(folia und auch die verwandte 0 . debilis 
haben in der Tschechischen Republik und in der Slowakei ähnliches ökologisches Verhalten. In 39 Gärtnereien 
wurde sogar ihr gemeinsames Vorkommen festgestellt. Sie wachsen auf den Gartenböden des Types Kultisol, 
nach der phytozönologischen Klassifikation auf Standorten der Ordnung Polygono-Chenopodietalia J . Tüxen 
ex Matuszkiewicz 1962. Ausser den Gewächshäusern wachsen beide Arten seltener auch als Unkräuter in 
Frühbeeten und ausnahmsweise in Folienhäusern. Im Freiland durchfrieren sie . Aus diesem Grund kann 
man 0 . lat(folia und 0 . debilis in der mitteleuropäischen Adventivflora nur für die spezialisierten 
Ephemerophyten halten, denn einige Lokalitäten, die im Freien festgestellt wurden, hatten nur einen 
vorübergehenden Charakter, nur mit einer Ausnahme. 0 . lat(folia blüht auf den Kulturstandorten vom März 
bis Ende November, und zwar ungefähr auf 1 /3 der Lokalitäten. In Mitteleuropa bildet sie niemals nach dem 
Verblühen die Samen. Die Art vermehrt sich nur vegetativ durch Nebenzwiebeln, die auf sehr kurzen bis 
langen Stolonen am Grunde der Mutterzwiebel wachsen . 0 . Latifolia verhält sich als ein aggressives Unkraut, 
dessen Zwiebeln in einigen Gärtnereien die gefährliche Quelle der Bödenverunkrautung in Glashäusern 
vorstellen . 

In Mitteleuropa, und also auch in der Tschechischen Republik und in der Slowakischen Republik, ist 
nicht die Ausbreitung dieses wärmeliebenden Unkrautes der Zierpflanzenkulturen in Gewächshäusern und 
in Frühbeeten der Gärtnereien bisher beendet. Das gelieferte Saatgut der Zierpflanzen aus den einheimischen 
und ausländischen Gartenbetrieben ist nötig sorgfältig zu kontrollieren und die verunkrautete Flächen den 
wirksamen Massnahmen im Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes zu unterwerfen (cf. Jehlfk et Svobodova 
l 988 :270) . In der nächsten Zeit kann man nicht in Mitteleuropa eine Einbürgerung der Art im Freien 
voraussetzen, wa<; vor allem ökologisch (Klima) und biologisch (Absenz der generativen Vermehrung) limitiert 
ist. 
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Souhrn 

Oxalis Lat(folia Humb„ Bonpl. et Kunth (sfavel sirolisty) je domacf ve Sti'edni a tropicke Jifol Americe, a to 
jak na kontinente, tak pravdepodobne i na nekterych ostrovech. V jihoamerickych Andach vystupuje az do 
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nadmofske vysky 3000-4000 m. Mfsty se chova jako apofyt, vyskytujfcf se i jako plevel na obdelavanych 
ptidach. Druhotne se vyskytuje na vsech konlinentech s vyjimkou Antarktidy, vetsinou jako plevel. Vyskyty 
majf epoekofytnf nebo vzacneji efemerofytnf charakter. V poslednfch desetiletfch probfha uspesna naturalizace 
zejmena v nekterych uzemfch v meridionalnfm at temperatnfm pasmu Holarktidy. Ve sti'ednf Evrope je 
znam dosud jen jako sklenfkovy plevel z Nemecka, Ceske republiky a Slovenske republiky. Na volne ptide 
tarn pi'ezimuje jen vyjimecne na chninenych mfstech. 

0 . lat(folia byl v Ceske republice a na Slovensku zprvu pestovan jako okrasna rostlina v zahradnictvfch. 
Jako plevel ve sklenfkach jej pozorovali spolecne s pribuznym druhem 0 . debilis Humb., Bonpl. et Kunth 
poprve zahradnfci (ustnf sdelenf z let 1986- 1987) uz asi pi'ed 25- 35 lety. V Ceske republice byl druh zjisten 
poprve v r. 1980 na Morave v Sumperku a na Slovensku v r. 1981 v Bratislave. Spravne jej urcil r. 1986 
V. Jehlfk. V letech 1986- 1988 byl zaznamenan na mnozstvf dalsfch lokalit v Ceske republice a na Slovensku. 
V soucasne dobe je znam ze lO l zahradnickych zavodti, kde je specializovanym plevelem sklenfkovych 
kultur okrasnych rostlin . Rozfüil se tarn jednak zplanenfm z byvalych kultur (kdysi pestovan jako okrasna 
rostlina) a sffenfm cibulek se sadbou, zahradnf a kompostovou zeminou, jednak zavlekanfm s importovanou 
sadbou (zejmena druhy roduAsparagus, Rhododendron simsii Planch.). 0 . latifolia i pi'fbuzny druh 0. debilis 
majf v Ceske republice a na Slovensku podobnou ekologii a ve sklenfkach 39 zahradnictvf byl zjisten dokonce 
jejich spoleeny vyskyt. Rostou tarn na zahradnfch ptidach typu kultisol, podle fytocenologicke klasifikace 
na stanovistfch fadu Polygono-Chenopodietalia J. Tüxen ex Matuszkiewicz 1962. Krome sklenfku rostou 
vzacneji jako plevele v pafeniStfch a vyjimecne i ve foliovnfkach . Venku vymrzajf. Z toho dtivodu lze pokladat 
0 . lat~folia i 0 . debilis ve sti'edoevropske adventivnf kvetene pouze za specializovane efemerofyty, nebot 
nekolik lokalit, zjistenych na volne ptide, bylo az na jedinou vyjimku jen pi'echodneho charakteru. 0 . latifolia 
v kultufe kvete roztrousene behem celeho roku s vyjimkou klidoveho obdobf od konce listopadu do konce 
unora, a to pi'iblifne na 1/3 lokalit. Ve stfednf Evrope nevytvai'f nikdy po odkvetu semena. Rozmnofoje se 
pouze vegetativne cibulkami, ktere vyrtistajf na velmi kratkych az dlouhych slahounech od baze matei'ske 
cibule. Chova se jako agresivnf plevel, jehoz cibulky v nekterych zahradnictvfch pi'edstavujf nebezpecny 
zdroj zaplevelenf v ptidach sklenfkti. 

Ve sti'ednf Evrope, a tedy i v Ceske republice a Slovenske republice nenf sfi'enf tohoto teplobytneho 
plevele v kulturach okrasnych rostlin ve sklenfkach a pafenistfch zahradnickych zavodti dosud ukonceno . 
Dodavanou sadbu okrasnych rostlin z domacfch zahradnickych zavodti i ze zahranicf je nutno peclive 
kontro)ovat a zap)eve)ene pJochy podrobit ucinnym opatfenfm V ramci integrovane OChrany rostJin (cf. Jehlfk 
et Svobodova 1988:270). V blfzke dobe netze pi'edpokladat ve sti'ednf Evrope zdomacnovanf druhu na volne 
ptide, coz je limitovano jednak ekologicky (klima). jednak biologicky (absence generativnfho rozmnofovanf) . 
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